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Tessionen sab kaum, WEeNnN dert, die CNrSLUCchNe offnung Tur
einmal VOTN der Vorstellung VO  3 Fe den Menschen und Tur die ensch
efeuer bsieht. Die 9y  e  re VOTN heit heute MNeu dUSZUSdaSEN.
den letzten Dingen“ WT nicht der

64 (2/207 9)

297

ÖR 64 (2/2015)

Das Buch ist ein Beitrag zur
Entwicklung und Rolle der immer
zahlreicheren Dialoge, welche die
Weltbünde der Kirchen auf höchs-
ter Ebene führen. Wer sich mit den
Grundfragen von ökumenischem
Dialog, konfessioneller Identität
und theologischem Wandel in der
Vergewisserung und Vergemein-
schaftung  auseinandersetzt, wird
an dieser anregenden und in der
Auswahl der Beispiele ungewöhnli-
chen Studie nicht vorbeikommen. 

Karl Heinz Voigt

Uwe Swarat/Thomas Söding (Hg),
Gemeinsame Hoffnung über
den Tod hinaus. Eschatologie
im ökumenischen Gespräch
(Quaestiones disputatae Bd
257), Herder Verlag, Freiburg-
Basel-Wien 2013, 294 Seiten.
Kt. EUR 30,–.

Ernst Troeltsch, dessen 100. To-
destag wir in diesen Wochen bege-
hen, urteilte über die Theologie sei-
ner Zeit, „das eschatologische Büro
ist zumeist geschlossen“. Im The-
menkreis Eschatologie war man auf
die überkommenen Vorstellungen
vom Tod als der Trennung von Leib
und Seele, vom individuellen und
vom jüngsten Gericht, vom Himmel
und von der Hölle festgelegt. Kon-
troversen auch zwischen den Kon-
fessionen gab es kaum, wenn man
einmal von der Vorstellung vom Fe-
gefeuer absieht. Die „Lehre von
den letzten Dingen“ war nicht der

Ort kontroverstheologischer Dis-
pute.

Das sollte sich bald gründlich
ändern. Es war vor allem die Wie-
derentdeckung der apokalyptischen
Dimension in der Verkündigung
Jesu, die zum Beginn des 20. Jahr-
hunderts die Theologie in helle Auf-
regung versetzte. Unter Berufung
auf das Troeltsch Zitat formulierte
Hans Urs v. Balthasar 1957 Eschato-
logie mache „seit der Jahrhundert-
wende Überstunden“. „Die Escha-
tologie ist der ‚Wetterwinkel‘ in der
Theologie unserer Zeit. Von ihr her
steigen jene Gewitter auf, die das
ganze Land der Theologie fruchtbar
bedrohen: verhageln oder erfri-
schen.“ Kontroversen um das rechte
Verständnis der Botschaft Jesu vom
nahen Reich Gottes, um den Men-
schen in seiner leib-seelischen Ver-
fasstheit, Kritik vom Bild von Gott
als Richter, der Missetäter zur ewi-
gen Höllenstrafe verurteilt, haben
die Theologie zu neuen Ansätzen
geführt und Veränderungen im
Weltbild, das sich weder mit den
räumlichen noch mit den zeitlichen
Aussagen der Bibel über Himmel
und Hölle in Übereinstimmung
bringen lässt, haben die Verände-
rungen auch bei Nicht-Theologen
augenscheinlich gemacht. Vielleicht
in unterschiedlichem Ausmaß, aber
letztlich unabweisbar sind alle
christlichen Kirchen herausgefor-
dert, die christliche Hoffnung für
den Menschen und für die Mensch-
heit heute neu auszusagen.



748 Der eutische Ökumenische STerbliichen eele nachdrücklich
Studienausschuss die ran OSSTe(D  ); verteldigt.
theologische KOmMmMIssion der (katholisch) zeigt, ausgehend VOTN

beitsgemeinschaft Christlicher KIr- e1ner ganzheitlichen 1C des Men
chen 1n Deutschland, hat anlässlich schen Aspekte der Entfaltung der
SE1INES -Jähigen Bestehens 2010 OTSC VOTN der leiblichen uler
ZUSAaMmMen mi1t den beiden theologi stehung In der hebräischen
schen Fakultäten der Universität auf, während ern Oberdorfer
Uunster e1nNe Fachtagung ZUr (evangelisc. 1n TIundamentaltheolo:
Eschatologie sehalten, eren Bei ischer Perspektive die Hofnung
trage 1M vorliegenden Band veröÖ[l- aufT Vollendung als anthropologische
Tentlicht SInd Das WT 1n durchaus Grundaussage darstellt.
mutiges Unternehmen Einerseits Der ZWEITEe Teil dem 1le
Sibt In diesem hemenkreis üngstes (Gericht umreıißt (Grundaus-
nıg lehramtliche robleme, die ZUr OTSC VO  3 üngsten
aufgearbeitet e1ner Lösung harren (Gericht AUS evangelischer (Michael
würden, andererseits sehen die DIis eintker), katholischer (Dorothea
kussionen und Kontroversen queTr Sattler und alt-lutherischer (Wer
UuUrc die Kirchen und ihre 1 heolo ner Klän) Perspektive. Bel allen DIr-
sien und begründen damıit e1nNe e - lerenzen 1M Einzelnen kommen S1E
eDlche Unübersichtlichkeit. ES darın überein, das Gericht als 2115
stellt sich Sallz unabweisbar die ereign1s verstehen, UuUrc das
rage, W2S heute das /iel e1ner Okı der ensch SEINeEeTr Vollendung
menischen Studie ZUr Eschatologie OomMm und Uurc das die Gerech
sSeın annn tigkeit hergeste wird, ohne die

menschliches en 1n uUuNsSsSeTeTr Of-Die 1 glieder sich 1n drei
Hauptteile, die eweils eiträge AUS Tensichtlich heillosen Welt nicht
unterschiedlicher konfessioneller möglich ware Die biblische Tun
und Tachlicher Perspektive umfTas- jegung den Aussagen VO  3
SEeT und damıit 1n hÖöchst buntes (Gericht verfasste alter Klaiber,
und vielgestaltiges pektrum pra emerıtierter Bischof der CVallgeE-
sentieren Der Teil handelt lısch-methodistischen Kırche 1n
ber die re VOTN der Unsterblic Deutschlan Wichtiges ema
keit. on ler werden sehr untier- wird dabe1l auch das Verhältnis des
SschHhI1edliiche Positionen sichtbar, erIichts ach den erken („VWas
ETW WEeNnN der Baptist Uwe Swarat ihr den geringsten meıliner Brüder
die (‚„anzto  eor/me zurückweist, habt, nicht getan nhabt”)
während S1E Folker Diegert AUS ZUr OTSC VOTN der Rechtfierti
evangelischer Perspektive als Ge gulg eın AUS Glauben
sgenmodell e1ner platonisch A Der dritte Teil ZU Verständnis
prägten Vorstellung VOTN der der Vollendung umfasst e1nNe Prä-
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Der Deutsche Ökumenische
Studienausschuss (DÖSTA), die
theologische Kommission der Ar-
beitsgemeinschaft Christlicher Kir-
chen in Deutschland, hat anlässlich
seines 60-jähigen Bestehens 2010
zusammen mit den beiden theologi-
schen Fakultäten der Universität
Münster eine Fachtagung zur
Eschatologie gehalten, deren Bei-
träge im vorliegenden Band veröf-
fentlicht sind. Das war ein durchaus
mutiges Unternehmen. Einerseits
gibt es in diesem Themenkreis we-
nig lehramtliche Probleme, die un-
aufgearbeitet einer Lösung harren
würden, andererseits gehen die Dis-
kussionen und Kontroversen quer
durch die Kirchen und ihre Theolo-
gien und begründen damit eine er-
hebliche Unübersichtlichkeit. Es
stellt sich ganz unabweisbar die
Frage, was heute das Ziel einer öku-
menischen Studie zur Eschatologie
sein kann. 

Die Arbeit gliedert sich in drei
Hauptteile, die jeweils Beiträge aus
unterschiedlicher konfessioneller
und fachlicher Perspektive umfas-
sen und damit ein höchst buntes
und vielgestaltiges Spektrum prä-
sentieren. Der erste Teil handelt
über die Lehre von der Unsterblich-
keit. Schon hier werden sehr unter-
schiedliche Positionen sichtbar,
etwa wenn der Baptist Uwe Swarat
die Ganztod-Theorie zurückweist,
während sie Folker Siegert aus
evangelischer Perspektive als Ge-
genmodell zu einer platonisch ge-
prägten Vorstellung von der un-

sterblichen Seele nachdrücklich
verteidigt. Frank-Lothar Hossfeld
(katholisch) zeigt, ausgehend von
einer ganzheitlichen Sicht des Men-
schen Aspekte der Entfaltung der
Botschaft von der leiblichen Aufer-
stehung in der hebräischen Bibel
auf, während Bernd Oberdorfer
(evangelisch) in fundamentaltheolo-
gischer Perspektive die Hoffnung
auf Vollendung als anthropologische
Grundaussage darstellt.

Der zweite Teil unter dem Titel
Jüngstes Gericht umreißt Grundaus-
sagen zur Botschaft vom Jüngsten
Gericht aus evangelischer (Michael
Beintker), katholischer (Dorothea
Sattler) und alt-lutherischer (Wer-
ner Klän) Perspektive. Bei allen Dif-
ferenzen im Einzelnen kommen sie
darin überein, das Gericht als Heils-
ereignis zu verstehen, durch das
der Mensch zu seiner Vollendung
kommt und durch das die Gerech-
tigkeit hergestellt wird, ohne die
menschliches Leben in unserer of-
fensichtlich heillosen Welt nicht
möglich wäre. Die biblische Grund-
legung zu den Aussagen vom 
Gericht verfasste Walter Klaiber,
emeritierter Bischof der evange-
lisch-methodistischen Kirche in
Deutschland. Wichtiges Thema
wird dabei auch das Verhältnis des
Gerichts nach den Werken („Was
ihr den geringsten meiner Brüder
getan habt, … nicht getan habt“)
zur Botschaft von der Rechtferti-
gung allein aus Glauben.

Der dritte Teil zum Verständnis
der Vollendung umfasst eine Prä-
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UUsentation VoNn Jürgen Werbick AUS gel ware Nsolern unterscheidet
katholischer Perspektive ZUr CNFISTN sich der lext VOTN Irüuheren
chen olfnung In individueller und tudien Sein Okumenisches Pro
universeller Dimension, die sich In prium jeg darin, dass ler In bre1-
der (Uffenheit ihrer Aussagen gerade tem pektrum auch jene kıirchli
auch der Iradition der negatiıven chen Iraditionen Wort kommen,
Theologie verpflichte weiß. AufTf S1Ee die sich 1M versammeln In

AUS evangelisch-lutheri- soflern aben serade die eiträge
scher 1C Ulrike Link-Wieczore VOTN Iheologen/innen, die AUS den
AÄAus Orthodoxer er (Athanaslos 1n Mitteleuropa kleineren und klei

nen Kiırchen kommen und erenVletsis STAMMT der dogmenhistori-
csche Aufsatz über die re VoNn der Stimme INan 1n den (luaestiones

der ApokatastasisAllversöhnung, disputatae zu me1lst nicht vernimmt,
panton, während I1 homas Söding besonderes Gewicht. (Gerade die
(katholisch) die Hoffnungsdimension Einbeziehung VOTN JIraditionsstr6ö
Tür den Menschen und Tür die MNEN, die 1n uNsSsSeTeTr theologischen
Menschheit In der synoptischen Ira andscha Oft wen1g or nden,
dition darlegt und damit die Verkün: 1M aber gleichrangig einbe-
digung Jesu möglichst u  € Sind und akftıv mitarbeiten,
Lreu umreißen sucht verleli dem Band seinen Wert und

Was 1st herausgekommen? /ZuU: sSe1INne Unverwechselbarkeit.
nächst drangt sich die atsache auf, Vielleicht ass sich die atsa:
dass sich 1n dem Buch e1nen che, dass eın gemeinsamer lext
Sammelband handelt. Im nter: Ooder Grundkonsens angestrebt
schied Iruüuheren DOSTA-Studien wurde, och 1n anderer Weise DOSI-
wurde eın gemeinsamer lext IOr 1V deuten uch 1n den teilweise
muliert, der VOTN en Mitgliedern recht differierenden Beiträgen WET-

den aum kırchenamtliche FestleSCmMeinsam el worden
ware Man hat nicht versucht, @1- gUuNseN und erwerfungen VOTN Ge
nen „Grundkonsens“ Tormulile- genpositionen ichtbar. ES werden
rEeIN, der Uurc Dilferenzen 1n der aum „Anathemata” aufgearbeitet.
Konkretion nicht wieder 1n rage Vielleicht darf darın die Okı
sgeste worden ware Hier STE Jje menisch durchaus relevante Er
der Beitrag allein 1n der Verantwor- kenntnis entdecken, dass auch die

unterschiedlichen und nicht vermıit-LuUunNg des Autors/der Autorin und 1n
eren kıirchlicher Herkunft. ermut- elbaren Vorstellungen ZUr tEschato
ıch wWware auch nicht möglich A ogle, die dargestellt werden, ber
m e1nen Grundkonsens A und Konfessionsgrenzen hin
me1insam lormulieren, der ber WB anerkennbar Sind und nicht
wenI1ge und zudem sehr allgemein kırchenamtlicher erwerfung VeT-

DE  ene Aussagen hinausgegan- en mussen Das biblische Bilder-
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sentation von Jürgen Werbick aus
katholischer Perspektive zur christli-
chen Hoffnung in individueller und
universeller Dimension, die sich in
der Offenheit ihrer Aussagen gerade
auch der Tradition der negativen
Theologie verpflichtet weiß. Auf sie
antwortet aus evangelisch-lutheri-
scher Sicht Ulrike Link-Wieczorek.
Aus orthodoxer Feder (Athanasios
Vletsis) stammt der dogmenhistori-
sche Aufsatz über die Lehre von der
Allversöhnung, der Apokatastasis
panton, während Thomas Söding
(katholisch) die Hoffnungsdimension
für den Menschen und für die
Menschheit in der synoptischen Tra-
dition darlegt und damit die Verkün-
digung Jesu möglichst ursprungsge-
treu zu umreißen sucht.

Was ist herausgekommen? Zu-
nächst drängt sich die Tatsache auf,
dass es sich in dem Buch um einen
Sammelband handelt. Im Unter-
schied zu früheren DÖSTA-Studien
wurde kein gemeinsamer Text for-
muliert, der von allen Mitgliedern
gemeinsam verantwortet worden
wäre. Man hat nicht versucht, ei-
nen „Grundkonsens“ zu formulie-
ren, der durch Differenzen in der
Konkretion nicht wieder in Frage
gestellt worden wäre. Hier steht je-
der Beitrag allein in der Verantwor-
tung des Autors/der Autorin und in
deren kirchlicher Herkunft. Vermut-
lich wäre es auch nicht möglich ge-
wesen, einen Grundkonsens ge-
meinsam zu formulieren, der über
wenige und zudem sehr allgemein
gehaltene Aussagen hinausgegan-

gen wäre. Insofern unterscheidet
sich der Text von früheren DÖSTA
Studien. Sein ökumenisches Pro-
prium liegt darin, dass hier in brei-
tem Spektrum auch jene kirchli-
chen Traditionen zu Wort kommen,
die sich im DÖSTA versammeln. In-
sofern haben gerade die Beiträge
von Theologen/innen, die aus den
in Mitteleuropa kleineren und klei-
nen Kirchen kommen und deren
Stimme man in den Quaestiones
disputatae zumeist nicht vernimmt,
besonderes Gewicht. Gerade die
Einbeziehung von Traditionsströ-
men, die in unserer theologischen
Landschaft oft wenig Gehör finden,
im DÖSTA aber gleichrangig einbe-
zogen sind und aktiv mitarbeiten,
verleiht dem Band seinen Wert und
seine Unverwechselbarkeit. 

Vielleicht lässt sich die Tatsa-
che, dass kein gemeinsamer Text
oder Grundkonsens angestrebt
wurde, noch in anderer Weise posi-
tiv deuten. Auch in den teilweise
recht differierenden Beiträgen wer-
den kaum kirchenamtliche Festle-
gungen und Verwerfungen von Ge-
genpositionen sichtbar. Es werden
kaum „Anathemata“ aufgearbeitet.
Vielleicht darf man darin die öku-
menisch durchaus relevante Er-
kenntnis entdecken, dass auch die
unterschiedlichen und nicht vermit-
telbaren Vorstellungen zur Eschato-
logie, die dargestellt werden, über
Schul- und Konfessionsgrenzen hin-
weg anerkennbar sind und nicht
kirchenamtlicher Verwerfung ver-
fallen müssen. Das biblische Bilder-
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3U0 verbot kann e1nNe arnung sSeın A Was der Buchtitel verspricht
das Menschenbild der NeurowiISs-enüber allzu arbigen und plasti-

schen Bildern VO  3 Himmel und senschaften 1M interdisziplinären
(VOr allem VOTN der ES kann Diskurs eruleren wird er
e1nNe theologische Askese In den 1Ings 1Ur sehr bedingt 1n den E1N-
Lehraussagen und VOT allem 1n den zelInen Beiträgen sehalten. Die Me1-

sten Autoren beschränken sich aufTLehrverwerfungen ZUr Eschatologie
begründen, die bereits als solche ©1- das Referat ihrer jeweilligen Binnen-
nen beachtlichen Okumenischen perspektive ohne überhaupt die
Fortschritt darstellen könnte rage ach dem Menschenbild

efer Neuner zuschneiden. Man rlaährt 1M
Beitrag VOTN ern er 1e] ber

IHEOLOGIE UND Entscheidungsprozesse, Risikobe
NATURWISSENSCHÄFT reitschaft und Erwartungshaltungen

beim Kaufverhalten, die (Grenzen
C’hristian Ammer/Andreas In des OMO QEeCOAONOMICUS und die

Nannn (Heg.), Hirnforschung und (Grenzen der Voraussagbarkeit VOTN
Konsumentenverhalten Hier wirdMenschenbild, Evangelische

Verlagsanstalt, Leipzig 2012 das Bild des OMO ONSUMICUS krı
256 Seiten EUR 24 ,— t1klos transportiert. Im Beitrag VOTN

Henning cheich wird darauf inge
Der vorliegende Sammelband wlesen, dass das Gehirn VOT allem

dokumentiert die eiträge und die 1n hermeneutisches rgan 1St, das
Schlussdebatte e1ner interdisziplinä- die Wirklic  e1 nicht abbildet, SOT1-
Tren Tagung, die 2012 VOTN der Van- dern interpretiert. Auf e1inem be
selischen Forschungsakademie achtlichen philosophischen Niveau
(EFA) In Berlin veranstaltet wurde (Naturalismus VS Konstruktivis
Das ambitionijerte Programm sah mus) reflektiert Woligang Prinz
VOTL, WIC  ige Aspekte der MOder- ber menscnhliche Subjektivität 1M
nen Hirnforschung mi1t der CNrMSTEUN Spannungsfeld VOTN Kultur und Na-
chen Theologie 1n eiınen Dialog ire LUur. nter Zugrundelegung VOTN MNEeÜU-
ten lassen und aufT ihr rowissenschaftlichen Erkenntnissen
Menschenbild hın efragen. Die argumentiert Tur die Interpreta-
rage ach dem Menschenbild der t107N VOTN Subjektivität als e1Nes kul.
Neurowissenschaflften 1st deshalb turell vermittelten anomens S1E
SINNVOLL, we1l diese selhst 1n ihrem 1st 1n „SOzlales te aufT der
Manıfest VOTN 2004 sowohl e1nNe Grundlage VOTN Ozlalen und 1N{ra-
„LEUE Menschenbi  &b ankündig- psychischen Splegelungsprozessen.
ten WIEe auch die vollständige atu Hier wird E{IWAas VOTN einem interdis-
ralisierung des menschlichen (Ge1 ziplinär MOLVIeEertTen Menschenbild
STES propaglerten. euilic uch der Beitrag VOTN
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verbot kann eine Warnung sein ge-
genüber allzu farbigen und plasti-
schen Bildern vom Himmel und
(vor allem) von der Hölle. Es kann
eine theologische Askese in den
Lehraussagen und vor allem in den
Lehrverwerfungen zur Eschatologie
begründen, die bereits als solche ei-
nen beachtlichen ökumenischen
Fortschritt darstellen könnte.

Peter Neuner

THEOLOGIE UND 
NATURWISSENSCHAFT

Christian Ammer/Andreas Linde-
mann (Hg.), Hirnforschung und
Menschenbild, Evangelische
Verlagsanstalt, Leipzig 2012.
256 Seiten. Pb. EUR 24,–.

Der vorliegende Sammelband
dokumentiert die Beiträge und die
Schlussdebatte einer interdisziplinä-
ren Tagung, die 2012 von der Evan-
gelischen Forschungsakademie
(EFA) in Berlin veranstaltet wurde.
Das ambitionierte Programm sah
vor, wichtige Aspekte der moder-
nen Hirnforschung mit der christli-
chen Theologie in einen Dialog tre-
ten zu lassen und auf ihr
Menschenbild hin zu befragen. Die
Frage nach dem Menschenbild der
Neurowissenschaften ist deshalb
sinnvoll, weil diese selbst in ihrem
Manifest von 2004 sowohl eine
„neues Menschenbild“ ankündig-
ten wie auch die vollständige Natu-
ralisierung des menschlichen Gei-
stes propagierten. 

Was der Buchtitel verspricht –
das Menschenbild der Neurowis-
senschaften im interdisziplinären
Diskurs zu eruieren – wird aller-
dings nur sehr bedingt in den ein-
zelnen Beiträgen gehalten. Die mei-
sten Autoren beschränken sich auf
das Referat ihrer jeweiligen Binnen-
perspektive ohne überhaupt die
Frage nach dem Menschenbild an-
zuschneiden.  Man erfährt im 
Beitrag von Bernd Weber viel über
Entscheidungsprozesse, Risikobe-
reitschaft und Erwartungshaltungen
beim Kaufverhalten, die Grenzen
des homo oeconomicus und die
Grenzen der Voraussagbarkeit von
Konsumentenverhalten. Hier wird
das Bild des homo consumicus kri-
tiklos transportiert. Im Beitrag von
Henning Scheich wird darauf hinge-
wiesen, dass das Gehirn vor allem
ein hermeneutisches Organ ist, das
die Wirklichkeit nicht abbildet, son-
dern interpretiert. Auf einem be-
achtlichen philosophischen Niveau
(Naturalismus vs. Konstruktivis-
mus) reflektiert Wolfgang Prinz
über menschliche Subjektivität im
Spannungsfeld von Kultur und Na-
tur. Unter Zugrundelegung von neu-
rowissenschaftlichen Erkenntnissen
argumentiert er für die Interpreta-
tion von Subjektivität als eines kul-
turell vermittelten Phänomens – sie
ist ein „soziales Artefakt“ auf der
Grundlage von sozialen und intra-
psychischen Spiegelungsprozessen.
Hier wird etwas von einem interdis-
ziplinär motivierten Menschenbild
deutlich. Auch der Beitrag von 
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